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Die Engels-Statue von Chenggang Zeng wur-
de der Stadt Wuppertal 2014 von der Volks-
republik China geschenkt. Zusammen mit 
der Skulptur von Alfred Hrdlicka markiert sie 
jenen historischen Ort, an dem um 1800 die 
Engels’sche Fabrikkolonie lag.
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Auftzugturm Kannegießer’sche Fabrik Museumcafé /Ankerpunkt 
der „Route Industriekultur“

Engels-Haus Ehemalige Bleichplätze und  
historischer Ort der dezen-
tralen Manufaktur Engels’ 
Skulpturen 
Gedenkstein Geburtshaus 
Opernhaus
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I.1 Definiton

Das Historische Zentrum Wuppertal (HZW)ist 

ein Gebäudekomplex im Stadtteil Barmen und 

beherbergt das Museum der für die Wupper-

taler Geschichte prägenden Frühindustriali-

sierung. Zu diesem baulichen Ensemble gehö-

ren die Gebäude Engels-Haus, Reddehase’sche 

Remise, Kannegießer’sche Fabrik und Anker-

punkt. Dem Areal vorgelagert ist der Engels-

Garten, der eine räumliche Verbindung zum 

benachbarten Opernhaus schafft. 

Das Gebäudeensemble steht auf einem Areal 

südlich der Wupper, dass durch die Witten-

steinstraße im Süden und die rückwärtigen 

Grundstücke der Straßenrandbebauung ent-

lang der Friedrich-Engels-Allee im Norden be-

grenzt wird. Die Engelsstraße, von der aus das 

Grundstück erschlossen wird, liegt mit dem 

angrenzenden Engels-Garten im Osten des 

Areals.

01
Der Zugang zur Freifläche, über die das Museum 
für Frühindustrialisierung erreichbar ist, liegt an 
der Engelsstraße. Rechts das Engels-Haus 

02
Die Gebäude des Historischen Zentrums: 
Reddehase’sche Remise, Kannegießer’sche 
Fabrik, Engels-Haus und der Flachbau des „An-
kerpunkts“ 

03
Die Ostfassade der Kannegießer’schen Fabrik, 
links der angebaute Aufzugturm

04
Entwurf des Verbindungsbaus zwischen Engels-
Haus und Kannegießer’scher Fabrik

05
Lage des HZW in Wuppertal-Barmen

02

01

I
einführung
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I.2 Trägerschaft

Das Historische Zentrum Wuppertal ist ein Be-

trieb der Stadt Wuppertal. 

I.3 Standort

Als Geburtsstadt Friedrich Engels’ und durch 

die Lage im Bergischen Städtedreieck, das als 

Wiege der Frühindustrialisierung in Europa 

gilt, kommt Wuppertal als Standort des Hi-

storischen Zentrums eine große Bedeutung 

zu. Die Bedeutung der Stadt für die regionale 

Identität ist groß.

I.4 Synergien

Der bauliche Zustand von Gebäuden oder 

Gebäudeteilen, aktuelle Bestimmungen des 

Brandschutzes sowie das Fehlen von barri-

erefreien Zugängen machen umfangreiche 

Baumaßnahmen erforderlich. Dadurch ent-

steht eine Chance zur kostengünstigen Anpas-

sung der Ausstellungen an aktuelle Erforder-

nisse.

I.5 Geplantes Verbindungsgebäude

Durch die bauliche Trennung der Erschlie-

ßungen der Gebäude fehlt dem Historischen 

Zentrum ein eindeutiger Mittelpunkt. Dies 

wird noch durch den schlecht situierten 

Haupteingang in das Museum am hinteren 

Ende des Grundstücks verstärkt. Im Hofbe-

reich zwischen dem Engels-Haus und der 

Kannegießer’schen Fabrik soll deshalb ein 

Glaskubus als verbindendes Gebäude errichtet 

werden. Dieser Bau ist zudem erforderlich, da 

Brand- und Denkmalschutz die Nutzung des 

Engels-Hauses auch nach dessen Sanierung 

durch die Stadt Wuppertal stark einschränken 

werden. 

I
einführung
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ii
historische 
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II.1 Die Entwicklung der Fabrikkolonie 

Engels im 18. und 19. Jahrhundert

„Die Fabrik- und Wohngebäude der höchst ach-

tenswerthen Familie Caspar Engels bilden mit 

den Bleichplätzen für sich beinahe eine kleine 

halbkreisförmige Stadt“. Mit diesen Worten be-

schrieb Staatsrat Kunth die Fabrikkolonie der 

Familie Engels in Barmen 1816 treffend.

Zu der Engels’schen Fabrikkolonie gehörten zu 

dieser Zeit insgesamt rund 40 Bauten – Wohn

häuser und Produktionsstätten, Gärten, zwei 

Bleichen, Kalkgruben, eine Fabrik 

für Pottasche, Trocken- und Koch-

häuser, ein Bauerngut mit einer 

Dampfziegelei sowie eine Schule. 

Herzstück der Ansiedlung war die 

zur Wupper ausgerichtete Bleichwiese mit 

Bleichhütte (heute „Engels-Garten“), um die 

sich die Bauten hufeisenförmig gruppierten.

Von der Engels’schen Fabrikkolonie sind über-

liefert: Zwei der ehemals fünf Wohnhäuser 

der Unternehmerfamilie Engels, und zwar das 

Engels-Haus, das ehemalige Wohnhaus von Jo-

hann Caspar Engels, heute Museum, sowie das 

benachbarte Wohnhaus von Benjamin Engels 

von 1789, das noch heute als Wohnhaus dient. 

Außerdem sind zwei ehemalige Engels‘sche Ar-

beiterhäuser, heute Wittensteinstraße 282 und 

284, erhalten, die weiterhin zu Wohnzwecken 

dienen. Schließlich ist auch die Freifläche des 

Engels-Gartens überliefert, die auf anschau-

liche Art die Erinnerung an die ehemals zen-

trale Bleichwiese der Fabrikkolonie wachhält. 

Johann Caspar Engels I (1715—1787) gründete 

die Fabrikkolonie, indem er die für ihn arbei-

tenden Wirker, Spuler und Bleicher rund um 

das eigene Haus mit dem Ziel konzentrierte, 

nicht nur eine bessere und stetigere Kontrolle 

des Arbeitseifers sowie der häuslich-familiären 

und religiösen Verhältnisse der Arbeiter auszu-

üben, sondern auch, um den unproduktiven 

Liefertag, der bei auswärtigen Heimgewerbe-

treibenden sonst üblich war, wegfallen zu las-

sen. Außerdem gelang es ihm, Spitzenkräfte 

zu binden. Es war also der Versuch, die dezen-

tral geführte Manufaktur stärker zu zentrali-

sieren, die Leistung der Arbeiter zu steigern 

Die Engels’sche 

Fabrikkolonie gilt als 

Prototyp der früh

industriellen Ansied-

lungen in Deutschland
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A

B

A
Das 1789 erbaute Haus von Benjamin 
Engels, Engelsstraße 6

B 
Das heute als Museum dienende Engels-
Haus, Engelsstraße 10

C 
Blick aus nordöstlicher Richtung auf die 
beiden südlich gelegenen Wohnhäuser

D 
Fontäne vor dem Haus Engelsstraße 10

E 
Blick vom östlichen Ende des Areals auf 
die Häuser Engelsstraße 6 und 10
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D

B

E
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und so den eigenen Profit zu erhöhen. Die Rah-

menbedingungen für den Weg ins klassische 

Fabriksystem zwei Generationen später waren 

also in dieser Hinsicht im „System Engels“ 

günstig.

Wirtschaftsgeschichtlich gesehen handelte 

es sich dabei um die Form einer dezentralen 

Manufaktur, da die Heimgewerbetreibenden 

nur mit einem Unternehmer, eben mit der Fa-

milie Engels, in Beziehung standen und nicht 

wie im klassischen Verlagssystem 

mit verschiedenen Einkäufern und 

Händlern. Der Unternehmer kaufte 

die Rohprodukte auf überregionalen 

Märkten auf und übergab sie an sei-

ne Kontrakthersteller, die Arbeiter 

in der Fabrikkolonie. Diese lieferten 

das Halbfertig- oder Fertigprodukt beim Unter-

nehmer ab. 

Verarbeitet wurden die Textilien in den Häu-

sern an der Bleichwiese, die von der Familie 

Engels an die Heimgewerbetreibenden vermie-

tet wurden. Die Bandmühlen, Spulen, Haspeln 

und Zwirnräder standen in den Zweizimmer-

wohnungen. Alle Familienmitglieder waren 

am Herstellungsprozess beteiligt.

1816 besaß allein die Firma Caspar Engels 

Söhne 80 bis 100 Bandmühlen, was einer Be-

schäftigungszahl von 240 bis 300 Personen 

entsprach. 1834 hatte sich deren Anzahl ver-

doppelt. Sie produzierten hochspezialisiert vor 

allem Spitzenbänder – also Produkte, die jenen 

klassischen „Barmer Artikeln“ der Schmal-

bandweberei zuzurechnen sind.

Die Familie Engels war seit dem 16. Jahrhundert 

in Barmen ansässig. Ihre Fabrikkolonie war 

der Ausgangspunkt für die insgesamt 200-jäh-

rige Erfolgsgeschichte als Textilunternehmer, 

die erst 1979 endete.

1837 vergrößerte sich ihr Geschäftsbereich: 

Der Vater von Friedrich Engels wurde 1837 

Teilhaber der Textilfabrik Ermen & Engels in 

Engelskirchen (heute LVR-Industriemuseum) 

und der Baumwollspinnerei von Ermen & 

Engels in Manchester (nicht mehr erhalten), 

in der auch der berühmte Sozialistenführer 

Friedrich Engels („Der Mann, der den Marxis-

Das „System Engels“ 

diente in seiner 

Abkehr vom Verlags-

system der besseren 

Kontrolle der Arbeiter 

und der Erhöhung der 

Effizienz

1775 �Bau des Engels-Hauses im Auftrag von Johann 

Caspar Engels

1911 �Errichtung der Reddehase’schen Remise als einer der 

ersten Betonbauten im Wuppertal

1970 �Eröffnung der Ausstellung über Leben und Werk 

Friedrich Engels’ im Engels-Haus

1981 �Einweihung der Skupltur „Die starke Linke“ von 

Alfred Hrdlicka im Engels-Garten

1983 Angliederung des Manuelskottens 

1985 Eröffnung des Museums für Frühindustrialisierung

1993 �Auszeichnung des Museums für Frühindustrialisie-

rung als „besonders empfehlenswertes Museum“ 

durch den Europarat; Verleihung des „Museum of the 

Year Award“

1995 �Veranstaltungen zum 175. Geburtstag Engels’ 

2004 �Erweiterung um die Reddehase’sche Remise

2011 �Entwicklung eines neuen Logos als Startpunkt für 

ein eigenes Corporate Design, Design und Online-

stellung einer neuen Internetseite in deutscher, 

englischer und chinesischer Sprachversion

2013 �Entwicklung eines QR-Code-basierten Museums-

führers für mobile Geräte in den Sprachen Deutsch, 

Englisch und Chinesisch
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01 
Rekonstruktion der 
Engels’schen Fabrikkolonie 
mit Arbeiterhäusern und 
Nutzung der Freiflächen als 
Bleicherwiesen um 1820. 
Rechts im Bild die Wupper

02
Das Areal der dezentralen 
Manufaktur im Jahr 1828

01

02
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mus erfand“, T. Hunt) lange Zeit tätig war. Über 

zwei Generationen bestanden enge Kontakte 

zwischen Barmen, das als deutsches Manche-

ster galt, und Manchester. Aus heutiger Sicht 

war das Unternehmen der Familie Engels ein 

innovatives deutsch-englisches Kooperations-

projekt mit einem erstaunlichen Wissenstrans-

fer – heute würde man von einem internationa-

len Unternehmen sprechen.

Die genannten überlieferten Bauten aus dem 

Kontext der Familie Engels und die zugehö-

rige Freifläche des heutigen Engels-Gartens 

sind wertvolle, anschauliche und bis heute das 

Stadtbild prägende Zeugnisse dieser ehema-

ligen Fabrikkolonie in Barmen, die als Proto-

typ einer frühindustriellen Ansiedlung, der 

dezentralen Manufaktur, anzusehen ist – mit 

der charakteristischen Nähe von der Unter-

nehmerfamilie zu den Arbeitern sowie der 

engen Verzahnung von Wohnstätten und Pro-

duktionsanlagen. 

Vergleichbare frühindustrielle Ansiedlungen 

sind das Rote Haus in Monschau (1752—1768, 

Denkmal), ein stattliches Tuchmacherhaus, 

das sowohl Wohn- als auch Gewerbezwecken 

diente, sowie das Haus Cleff in Remscheid 

mit dem repräsentativen Doppelwohnhaus 

(1778/79), den zugehörigen Produktionsbauten 

und Freiflächen. Das Ensemble steht als bedeu-

tendes bauliches Dokument der bergischen 

Kleineisen- und Werkzeugindustrie unter 

Denkmalschutz.

F
Straßenansicht des kriegszerstörten Hauses 
Hermann Engels’, errichtet 1870 an der heutigen 
Bundesstraße 7 (Friedrich-Engels-Allee)  

G
Ansicht der Gartenseite

H, I
Ansicht der südöstlichen Bebauung der ehema-
ligen Brucherstraße

F

G

H
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III.1 Engels-Haus

Das Engels-Haus ist ein großbürgerliches, ber-

gisches, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit 

Schieferfassade und Mansarddach. Das re-

präsentative, spätbarocke Wohnhaus ließ sich 

der Textilunternehmer Johann Caspar Engels 

sen., der Großvater des Philosophen Friedrich 

Engels, von dem Baumeister Eberhard Haar-

mann d. Ä. im Jahre 1775 errichten. 

Das Gebäude erhebt sich auf einem Keller in 

Quadermauerwerk und orientiert sich trauf-

ständig zur Straße. Die fünfachsige Straßen-

fassade ist als Eingangsfront besonders re-

präsentativ gestaltet, indem sie symmetrisch 

gegliedert ist und in der Mittelachse durch ei-

nen prachtvollen Hauseingang betont ist. 

Der Hauseingang erschließt sich über eine 

zweiarmige gerade, symmetrische Freitrep-

pe mit schmiedeeisernem Geländer. Das 

Eingangsportal besitzt integrierte, schmale 

Seitenfenster und ein Oberlicht in Sprossen-

teilung, das mit Blumenvase, Kranz, Bändern, 

Schleife und Girlanden geschmückt ist. Zudem 

wird das Oberlicht von einem profilierten Ge-

sims überdeckt. Das zweiflügelige Portal weist 

barocke Füllungen mit vegetabilen Ornamen-

ten auf. 

Die Fenster der Straßenfassade sind - wie auch 

die anderen Fenster des Hauses - kleinsprossig 

geteilt und außerdem als Schiebefenster ausge-

bildet und mit Klappläden versehen. Ein pro-

filiertes Traufgesims schließt die Fassade zum 

Dach ab. 

Die ausgebauten Dachgeschosse gliedern sich 

in drei Achsen: das Mansardgeschoss mit 

dreiecksgiebeligen Fenstern und das obere 

Dachgeschoss mit Gauben, die von Satteldä-

chern überdeckt sind. Das obere Dach ist als 

Schopfwalmdach ausgebildet. Wie die Fassade 

ist auch das Dach in altdeutscher Deckung ver-

schiefert. 

Das Innere des Gebäudes wurde 1969/70 um-

fassend renoviert und restauriert. Die Treppen 

sind vielfältig gegliedert und profiliert. Die 

Innentüren sind mit barocken Füllungen in 

01
Der Gewölbekeller des Engels-
Hauses 

02
Blick auf die Fassade des 
Engels-Hauses

03
Westansicht der beiden Häuser 
Engelsstraße 6 und 8. Rechts im 
Bild der „Ankerpunkt“

03
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guter handwerklicher Qualität unterteilt. Die Eingangs-

diele ist mit Marmorplatten ausgelegt.

Im Erdgeschoss ist das sogenannte Musikzimmer, das 

man unmittelbar rechts neben der Eingangsdiele er-

reicht, besonders bemerkenswert. Die Ausstattung des 

Zimmers stammt aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Der Fußboden besteht aus einem Tafelparkett in oktogo-

naler Teilung. Das Zimmer ist mit verschiedenen Stuck-

arbeiten geschmückt. So bildet den Wandabschluss zur 

Decke ein vegetabilisches Fries mit Akanthusblättern 

und Palmetten. Die Sopraporte zeigt eine Amphora, zwei 

Vögel und vegetabilisches Ornament. Die seitlichen Pila-

ster der Kaminecke sind mit vegetabilischen Ornamen-

ten besetzt. Darüber wird eine Lyra von zwei Spinghen 

flankiert. Die obere Türfüllung weist ein weiteres Relief 

mit einer Lyra auf. 

Die Decke ist in Trompe-l’oeil-Malerei gestaltet und 

täuscht dadurch Stuckaturen vor. Ein umlaufender 

Randstreifen ist mit Rosetten in oktogonalen Feldern 

ausgefüllt; die Deckenmitte ist mit vegetabilischen Or-

namenten ausgemalt, während die Schmalseiten zwei 

Lyren mit Lorbeerkränzen schmücken. Der Kamin des 

linken vorderen Raumes des Erdgeschosses besitzt als 

Stuckverzierung ein Gesims mit Eierstabfries und darü-

ber üppige vegetabilische Ornamentik.

01
Eines der beiden „Landschafts-
zimmer“ im ersten Obergeschoss. 
Links im Bild der Kamin mit seinen 
Reliefs

02
Das Musikzimmer auf der rechten 
Seite des Erdgeschosses mit der in 
Trompe-l’oeil-Malerei dekorierten 
Decke

03
Der vordere Raum im Erdgeschoss 
der der linken Gebäudeseite

04
Reliefs über dem Kamin im Musik-
zimmer
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Besonders repräsentativ präsentieren sich die beiden 

„Landschaftszimmer“ auf der rechten Seite des Ober-

geschosses. Farbige Ölbildertapeten, die mit gemaltem 

Perlstabornament eingefasst sind, zeigen auf 18 Bildern 

in beiden Räumen Fluss- und Küstenlandschaften. Die 

Sockelzone ist in Täfelungsimitation ausgemalt. 

Die Tapeten wurden von Wilhelm Schaaf angebracht, 

der zu Beginn des 19. Jahrhunderts eine Tapetenfabrik 

in Barmen besaß. Der Fußboden ist mit Parkett belegt. 

Oberer Wandabschluss, Decke, Türrahmung und Ofen-

nische sind mit reichen Stuckaturen ausgestattet. Die 

Ofennische ist seitlich mit pilasterartigen Vorlagen ein-

gefasst, die mit Scheibenornament und mit Akanthus-

blättern besetzt sind. Die rundbogige Ofennische schmü-

cken ein Widderkopf, ein Lorbeerkranz und Rosenblüten. 

Ein gestuftes Gesims mit einem Kymafries überdeckt die 

rundbogige Nische. 

Darüber fassen pilasterartige Vorlagen, die mit Frucht-

gehängen besetzt sind, ein stuckiertes Bildrelief ein. 

Im Hintergrund zeigt das Bild eine Pflanze, einen Mer-

kurstab, eine Fackel und im Vordergrund auf einem 

Sockel einen Korb, in dem als Halbrelief zwei Tauben 

sitzen (die bereits vollplastisch in Erscheinung treten). 

Der obere Wandabschluss ist mit stuckierten Perl- und 

Scheibenfriesen gestaltet. Die Decke ist mit stuckierten 

Blüten, Schnürband und vegetabilischen Ornamenten 

geschmückt.

Im linken vorderen Raum des Obergeschosses befindet 

sich eine stuckierte Kamineinfassung, die ein gestuftes 

Gesims oberseitig abschließt. Darüber ist die Wand mit 

aufwändiger vegetabilischer Ornamentik geschmückt.

Das Engels-Haus ist ein typisches großbürgerliches 

Fachwerkwohnhaus im Stil des bergischen Spätbarock. 

Die Ausstattung des Gebäudes legt Zeugnis ab von der 

guten Qualität des Kunsthandwerks der Zeit. Als re-

präsentatives, aber relativ bescheidenes Wohnhaus der 

Textilunternehmer- und Kaufmannsfamilie Engels ver-

anschaulicht es die vom calvinistisch beeinflussten Pro-

testantismus geprägte Wohn- und Lebensauffassung des 

Bürgertums um 1800 in Barmen. 

03
04
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„Landschaftszimmer“ im ersten 
Obergeschoß des Engels-
Hauses – ein Beispiel repräsen-
tativer Ausgestaltung eines bür-
gerlichen Hauses der Epoche. 
Farbige Ölbildertapeten, die mit 
gemaltem Perlstabornament 
eingefasst sind, zeigen Fluss- 
und Küstenlandschaften. Die 
Sockelzone ist in Täfelungsimita-
tion ausgemalt 

22
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Wie das hier beschriebene Haus ließ die Fami-

lie Engels auch eine umfangreiche Nachbarbe-

bauung errichten, die weitgehend den Kriegs-

zerstörungen zum Opfer gefallen ist. Heute 

sind lediglich noch die Häuser Engelsstraße 6 

und 10, sowie Wittensteinstraße 282 und 284 

erhalten. Die Häuser an der Engelsstraße sind 

die Überreste einer von den 

Engels errichteten Bebauung, 

die nach englischem Vorbild 

(„Crescent“) fast halbkreisför-

mig einen Platz umfasste. Teil 

dieser zerstörten Bebauung 

war das Geburtshaus des Philosophen Fried-

rich Engels. Heute ist das Engels-Haus Museum 

und Erinnerungsstätte für Friedrich Engels.

III.2 Kannegießer’sche Fabrik, ehemalige 

Bandfabrik, Engelsstraße 18

Die sog. „Kannegießer’sche Fabrik” wurde 1895 

als dreigeschossiges Lagerhaus mit einer Sicht-

mauerwerk-Fassade und flachgeneigtem Sattel-

dach errichtet. Das Gebäude liegt im rückwär-

tigen Teil des Grundstückes Engelsstraße 10 

hinter dem Engels-Haus, das von 1775 bis 1889 

von der Textilunternehmerfamilie Engels be-

wohnt wurde. Die Lebensmittelgroßhandlung 

Kannegießer erwarb das Grundstück von der 

Speditionsfirma Reddehase, der die Parzelle 

seit 1889 gehörte. Ernst August Kannegießer, 

der eine Großhandlung für Spezereien und Ko-

lonialwaren betrieb, ließ für seine Waren das 

Lagerhaus errichten, das nunmehr seit 1983 als 

Museum für Frühindustrialisierung dient.

Das unterkellerte Haus orientiert sich trauf-

ständig zur Engelsstraße. Seine Vorderfront 

gliedert sich in fünf Achsen mit segmentbo-

gigen Fenster- und Türöffnungen. Vor der 

gesamten Breite des Erdgeschosses kragt auf 

I-Stahlträgern eine Rampe vor, die an der lin-

ken Seite mit einer einläufigen, geraden Trep-

pe erschlossen ist. Die Rampe ist mit einem 

einfachen Geländer gesichert. In der rechten 

Seitenachse befindet sich unter der Rampe ein 

Kellereingang mit einer Außentreppe. 

Mittelaxial erhebt sich auf dem Dach ein 

Zwerchhaus mit Lastenaufzug und weit vorge-

zogenem Satteldach. Darunter sind mittelaxial 

im Dachgeschoss und in den drei Vollgeschos-

sen die Türen angeordnet, die der Warenentla-

dung dienten. 

Im Erdgeschoss befinden sich in der zweiten 

Achse von links und in der zweiten Achse von 

rechts zweiflügelige Brettertüren. Die gestuf-

ten Fensteröffnungen besitzen vorspringende 

Das Gebäudeensemble ist 

aus Sicht der Stadtentwick-

lung und Identitätsbildung 

für Wuppertal, Nordrhein-

Westfalen und Deutschland 

äußerst bedeutsam
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Sohlbänke und gemauerte Segmentstürze, die jeweils von einem gemauerten Segment-

bogen mit einem Zahnfries überdeckt sind. Die Fenster sind mit Eisensprossen geteilt. 

Das Sohlbankgesims des ersten Obergeschosses und ein Ziegelband über dem zweiten 

Obergeschoss, die beide um das ganze Gebäude herumgeführt sind, gliedern die Fas-

saden horizontal. Vorder- und Rückfront schließen zum Dach mit einem Traufgesims 

über einem Zahnschnittfries ab. Ebenso sind an den Giebeln die Ortgänge mit Zahn-

schnittfriesen ausgestattet. Rechte Giebelwand und Rückseite sind fensterlos und ledig-

lich mit hellen Ziegelstreifen und -rauten geschmückt. 

Die linke Giebelwand besaß ursprünglich zwei Fensterachsen. Seit dem Umbau des 

Lagerhauses zum Museum gliedert sich an die rückwärtige Achse ein verklinkerter, 

flachgedeckter Erschließungsturm an, der über einen verglasten Zwischentrakt an das 

Lagerhaus angebunden ist. Im Inneren ist das Gebäude mit quergespannten Holzbal-

kendecken ausgestattet, die mittig jeweils auf einem in Längsrichtung verlaufenden Un-

terzug (I-Träger) aufliegen. Die Unterzüge lagern wiederum in jedem Geschoss auf drei 

gusseisernen Säulen. Das flachgeneigte Satteldach ist als ein Pfettendach mit Kniestock 

errichtet.

Die sogenannte Kannegießer’sche Fabrik ist ein typisches Lagergebäude aus dem Ende 

des 19. Jahrhunderts, das in Proportion und Details gut erhalten ist. Es legt anschaulich 

Zeugnis ab von den Arbeits- und Produktionsverhältnissen der Zeit. Auf dem Grund-

stück Engelsstraße 10 gelegen, ist es zusammen mit dem Engels-Haus zudem ein Doku-

ment für die wirtschaftliche Entwicklung im 18. und 19. Jahrhundert in der ehemals 

selbstständigen Stadt Barmen. 

01
Blick an der Kanne
gießer’schen Fabrik vorbei 
auf die Häuser Engelsstraße 
6 und 8

02
Ostansicht der Kanne
gießer’schen Fabrik mit dem 
links angebauten Aufzug-
turm

03
Detail der Westfassade

03
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III.4 Wohnhaus Friedrich-Engels-Allee

Es handelt sich bei dem Objekt Friedrich-

Engels-Allee 384 um eine aufwändige, zwei-

geschossige, ehemalige Kaufmannsvilla im 

Empire-Stil, die kurz vor 1800 an der Berliner 

Straße 100 erbaut und seit ca. 1820 vom Unter-

nehmer Philipp Barthels bewohnt wurde. 1964 

musste das Gebäude dort dem Straßenausbau 

weichen. Die sorgsam geborgenen Holzfassa-

den fanden Wiederverwendung an dem zu 

diesem Zweck errichteten Gebäude Friedrich-

Engels-Alleee 384 und ließen die Villa im äu-

ßeren Erscheinungsbild am neuen Standort 

wiedererstehen. 

Die siebenachsige Straßenfassade ist streng 

symmetrisch aufgebaut mit dreiachsigem Mit-

telrisalit mit Empire-Giebel, Pfeilergliederung, 

III.3 Wohnhaus Engelsstraße

Das Wohnhaus Engelsstraße 6 ließ der Textil

unternehmer Benjamin Engels (1751—1820), 

einer der Söhne von Johann Caspar Engels I 

(1715—1787), 1789 errichten. Charakteristisch 

für das repräsentative zweigeschossige Gebäu-

de sind der symmetrische Aufbau mit dem 

Mittelgiebel, das Mansarddach, die verschie-

ferten Fassaden und die Sprossenfenster. Stilis

tisch steht der Bau am Übergang vom Barock 

zum Klassizismus. Das ehemalige Engels’sche 

Wohnhaus zählt zu den wertvollsten erhal-

tenen Bürgerhäusern des späten 18. Jahrhun-

derts und ist damit ein anschauliches Zeugnis 

für die Geschichte Barmens. Gemeinsam mit 

den benachbarten historischen Bauten bildet 

es ein städtebaulich wichtiges und identitäts-

prägendes Ensemble in Barmen.
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Fugenschnitt, zweiläufiger Außentreppe und wertvoller Haustür. 

Die Giebel und die Rückfront sind in gleicher Weise gegliedert, wo-

bei die Felder zwischen den Pfeilervorlagen geschiefert sind. Das 

dominierende, geschieferte Walmdach hat ein markantes, profi-

liertes Dachgesims, verzierte Segmentbogengauben in zwei Ebe-

nen und auch auf der Rückseite einen Mittelgiebel. 

Die qualitätvolle Gestaltung macht das Gebäude zu einem wich-

tigen Zeugnis für die Baukunst des Gebietes. Zudem ist das Ge-

bäude, das mit den beiden Schieferhäusern in der Engelsstraße ein 

wichtiges städtebauliches Ensemble bildet, ein Zeugnis für die Ge-

schichte Barmens.

III.5 Konservatorische Aspekte

Das Engels-Haus und die Kannegießer’sche Fabrik stehen seit 1992 

unter Denkmalschutz. Die ehemalige Reddehase’sche Remise wur-

de aufgrund ihrer starken baulichen Veränderungen nicht in die 

Denkmalliste der Stadt Wuppertal eingetragen.

01
Rückseite des Hauses Engelsstraße 6. Links 
die Rückseite des Hauses Friedrich-Engels-
Allee 384

02
Historische Ansicht des Hauses Benjamin 
Engels, dahinter das heutige Engels-Haus

03
Blick von der im Norden gelegenen B7 auf 
das Gebäudeensemble. Rechts am Bild-
rand das Haus Friedrich-Engels-Allee 384 

04
Das Gebäude an der heutigen Friedrich-
Engels-Allee 384 ist ein wichtiges Zeugnis 
für die Baukunst des Gebiets

04
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Das Gebäude Engelsstraße 6 ist seit 1984, das Gebäude 

Friedrich-Engels-Allee 384 seit 1989 in die Denkmalliste 

der Stadt Wuppertal eingetragen. Beide Gebäude befin-

den sich in Privatbesitz. 

Die ehemaligen Arbeiterhäuser der Familie Engels, Wit-

tensteinstraße 282 und 284, befinden sich ebenfalls in 

Privatbesitz und stehen nicht unter Denkmalschutz. Ihr 

Denkmalwert wird aber vom LVR-Amt für Denkmalpfle-

ge im Rheinland überprüft.

Denkmalrelevant ist auch die Freifläche des heutigen 

Engels-Gartens mit dem historischen Baumbestand: An 

dieser Stelle befand sich die zentrale Bleichwiese an der 

Wupper, um die um 1800 die Fabrikkolonie der Fami-

lie Engels gruppiert war. Später wurde die Bleichwiese 

parzelliert und um 1900 im Sinne des englischen Land-

schaftsgartens zu einem Park umgestaltet. Aus dieser 

Zeit stammt der bis heute überlieferte historische Baum-

bestand im Engels-Garten, der unter Naturschutz steht. 

Ebenfalls denkmalrelevant sind der Gedenkstein von 

1958 an der Stelle des kriegszerstörten Geburtshauses 

von Friedrich Engels und die 1981 eingeweihte Marmor

skulptur „Die starke Linke“ des renommierten österrei-

chischen Bildhauers Alfred Hrdlicka, die inhaltlich eng 

auf Friedrich Engels und den Ort bzw. das Engels-Haus 

bezogen ist. Beides sind wichtige Dokumente der Engels-
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02

03



Stadt Wuppertal / Historisches Zentrum 29

Rezeption, die exemplarisch zeigen, wie unterschiedlich 

der Umgang mit diesem prominenten, aber umstrittenen 

Philosophen ausfällt. Die kürzlich aufgestellte bronzene 

Friedrich-Engels-Figur, ein Geschenk Chinas an Wup-

pertal, schlägt den Bogen in die Gegenwart und zeigt 

eine der aktuellen Sichtweisen auf Friedrich Engels in 

China. 

Nicht denkmalrelevant ist hingegen die heutige Gestal-

tung des Engels-Gartens, die im Wesentlichen auf die 

1960er Jahre zurückgeht.

01
Ein Gedenkstein markiert den Standort 
des Geburtshauses von Friedrich Engels im 
Ostteil der Gartenanlage

02
Zwei der ehemaligen Arbeiterhäuser sind 
noch erhalten

03
Die Plastik von Prof. Chenggang Zeng wur-
de der Stadt Wuppertal von der Volksrepu-
blik China geschenkt und 2014 aufgestellt

04
Die Skulptur „Die starke Linke“ von Alfred 
Hrdlicka wurde 1981 enthüllt

04
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IV
einrichtungen
des Historischen
Zentrums
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Links
Lüster im Engels-Haus

01 02
Räume im 1. Stock des Engels-Hauses

03
Die Kooperation Wuppertals mit China zeigt 
Spuren: chinesische Ausgaben der Werke 
von Marx und Engels
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IV
einrichtungen
des Historischen
Zentrums

IV.1 Engels-Haus

Die Familie Engels besaß ursprünglich fünf 

Wohnhäuser im ehemaligen Unterbarmer 

Bruch. Das älteste war das Stammhaus, süd-

lich des heutigen Museumsgeländes. Es wurde 

1842 durch den Bau einer Eisenbahn beseitigt. 

Reste der Grundmauern sind unter dem Mu-

seumshof erhalten. Das dritte Haus (ehemals 

Bruch Nr. 127) ist das heute als Engels-Haus 

bezeichnete Gebäude. Es wurde im typischen 

bergischen Baustil mit verschieferter Fassa-

de errichtet und verfügt über Gewölbekeller, 

zwei Vollgeschosse, und über zwei Mansar-

dengeschosse im Krüppelwalmdach. Durch 

die Hofzufahrt getrennt, steht angrenzend ein 

weiteres ehemaliges Haus der Familie, das sich 

in Privatbesitz befindet. Das Geburtshaus von 

Friedrich Engels wurde 1943 zerstört. Ein Ge-

denkstein markiert den ehemaligen Standort. 
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01

02

01
Der Salon im 1. Obergeschoss

02
Im 2. Obergeschoss befinden sich mehrere 
Büroräume

03
Der sogenannte Engels-Keller im Unterge-
schoss kann für Veranstaltungen angemietet 
werden

04
Ausgang zum Hof, in dem ein Verbindungs-
bau errichtet werden soll

05
Treppe zwischen erstem und zweitem Ober-
geschoss
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03

04
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Oben
Blick von der Südseite des Engels-Hauses 
auf die Kannegießer’sche Fabrik

01
Einige Exponate werden in Betrieb genom-
men, um den Besuchern die Funktionsprin-
zipien und Arbeitsbedingungen zu veran-
schaulichen

02
An diesen und weiteren Schaustücken und 
Maschinen wird der Themenbereich Kinder-
arbeit veranschaulicht

03
Baumwoll-Spinnmaschine im Themenbereich 
Kinderarbeit

04
Das Gebäude ist eine Fachwerkkonstruktion 
mit schmalen Treppen. Geringe Bodenbe-
lastbarkeit und mangelnde Barrierefreiheit 
stellen aktuell Probleme dar 
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IV.2 Kannegiesser’sche Fabrik

In den 1860er Jahren hat ein Angehöriger der 

mit den Engels verschwägerten Familie Bredt 

dieses Gebäude für eine Bandfabrik erbauen 

lassen. Nach dem Ersten Weltkrieg nutzte der 

Lebensmittelgrossist Kannegießer das Gebäu-

de als Lagerraum und richtete hier eine Kaf-

feerösterei ein. 1983 wurde nach erfolgtem 

Umbau hier das Museum für Frühindustriali-

sierung eröffnet – das erste industriegeschicht-

liche Museum des Rheinlandes und zugleich 

das erste Museum überhaupt, das sich der 

Epoche der Frühindustrialisierung widmete. 

Das Gebäude verfügt über drei Vollgeschosse, 

Keller und Dachboden und ist mit einem Sat-

teldach gedeckt.

IV.3 Reddehase’sche Remise

Das nicht unterkellerte, dreigeschossige Gebäu-

de wurde 1911 als einer der ersten Betonbauten 

im Wuppertal für ein Fuhrunternehmen ge-

baut. Die Remise ist als typischer Zweckbau 

seiner Zeit eine einfache und rationale Lösung, 

der zur Schauseite hin die repräsentativen At-

tribute klassischer Fassadengestaltung beige-

geben wurden. Das Gebäude wurde 2004 für 

die Erweiterung des Museums für Frühindus-

trialisierung umgebaut.

01
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03

04
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Die Reddehase’sche Fabrik mit dem Haupteingang 
zum Museum für Frühindustrialisierung. Links das 
„Theater am Engelsgarten“ der Wuppertaler Bühnen, 
das im September 2014 eröffnet wurde

Stadt Wuppertal / Historisches zentrum
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Funktionsmodelle zum Thema me-
chanische Antriebsenergien: Muskel-, 
Wind-, Wasser- und Dampfkraft

Eingangsbereich der Redde
hase’schen Remise mit Garderobe, 
Kasse und Exponaten. Rechts der 
Durchgang zur Kannegießer’schen 
Fabrik und den Sanitärräumen, 
neben der Kasse der Eingang zum 
Magazin

Balancier-Dampfmaschine. Das u. a. mit 
Spendengeldern erworbene Exponat ist 
eine von weltweit noch zwei bekannten 
im Originalzustand erhaltenen Maschi-
nen dieses Prinzips
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Dampfmaschine mit 
Transmissionsantrieb

Dampfkraft und Eisenbahn: eine 
erste Einführung in die technischen 
Aspekte. Die Auswirkungen auf die 
Lebensverhältnisse werden in der 
ersten Etage behandelt 

Der Zeittunnel thematisiert 
die Veränderung des Zeitbe-
griffs

Garnmaschine mit liebevoll 
arrangierten Details – hier 
eine Konservendose mit Werk-
zeugen
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IV.4 Lager

Das Lager des Museums für Frühindustriali-

sierung wurde 2014 zu einer Spielstätte für das 

Sprechtheater der Wuppertaler Bühnen um-

gebaut. Damit wurde ein weiterer Wegpunkt 

auf der „Kulturachse Barmen“ markiert, der 

positive Impulse für das Historische Zentrum 

setzt. 

IV.5 Ankerpunkt

Der eingeschossige Flachbau dient als erste 

Anlaufstelle. Hier sind Information, Bistro 

und Toiletten untergebracht. Die Freifläche 

vor dem Gebäude wird als Außengastronomie 

genutzt.

IV.6 Engels-Garten

Zwischen Oper und Engels-Haus liegt der En-

gels-Garten. Im östlichen Teil der historischen 

Parkanlage stand das Geburtshaus von Fried-

rich Engels, das im 2. Weltkrieg zerstört wur-

de. Im westlichen Teil befindet sich die 1981 

aufgestellte Skulptur „Die starke Linke“. Sie 

gehört neben dem „Mahnmal gegen Krieg und 

Faschismus“ in Wien und dem „Gegendenk-

mal“ in Hamburg zu den Hauptwerken des ös-

terreichischen Bildhauers Alfred Hrdlicka.

IV.7 Manuelskotten

Der zwischen den Stadtteilen Cronenberg und 

Kohlfurth liegende Manuelskotten ist eine Au-
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ßenstelle des HZW und einer der letzten noch aktiven Schleifkotten 

in der Region. Mit seiner einzigartigen Vielzahl der Antriebsarten 

bildet er einen Querschnitt durch die Geschichte der Energiege-

winnung der letzten hundert Jahre ab. 

IV.8 Kalktrichterofen

Der letzte erhaltene, urkundlich 1889 erstmals erwähnte Groß-

trichterofen, eine weitere Außenstelle des HZW, befindet sich im 

Stadtteil Varresbeck und knüpft thematisch an die Ausstellung 

im Museum für Frühindustrialisierung an. Er bietet anhand von 

Schautafeln und Führungen einen Einblick in die Kalkverarbei-

tung der Industrialsierungsphase. 

04

01
Die Skulptur „Die starke Linke“ von Alfred 
Hrdlicka am Westende des Engels-Gartens

02
Der „Ankerpunkt“ ist Café und Informations-
stelle zum Historischen Zentrum sowie zu 
den „Routen der Industriekultur“

03
Die Bibliothek und Arbeits- und Seminarräu-
me im Dachgeschoss der Reddehase’schen 
Remise

04
Das Magazin im Erdgeschoss der Redde
hase’schen Remise

Stadt Wuppertal / Historisches zentrum
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Für das Strukturförderprogramm  
Regionale 2006 wurde das Histo-
rische Zentrum als bedeutsamer  
Ort der Stadtentwicklung eingestuft.  
Er ist Bestandteil der Route Indus-
triekultur
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IV.9 Vereine, Kooperationen und Netzwerke

Überregionale Kooperationen

berlin-brandenburgische akademie der wissenschaften
Herausgabe der Marx-Engels-Gesamt ausgabe (Mitarbeit)

friedrich-ebert-stiftung
Ausstellungen zum Thema Marx/Engels, Träger: Karl-

Marx-Haus

karl-marx-haus, trier
Erfahrungsaustausch, Werbung, Ausstellungen

museum baden-baden

Regionale Kooperationen

bergische entwicklungsagentur (bea)
Kooperation hinsichtlich Tourismus und Öffentlich-

keitsarbeit

bergisch land tourismus marketing e.v. 
Operativer Zweig der BEA

wuppertal marketing gmbh
Historische Stadtrundfahrten, Stadtführungen

vorwärts konsumgenossenschaft
Ausstellung, Publikationen

kulturbrücke engels e.v.
Förderung der Kontakte zur Stadt Engels in Weißruss-

land

stiftung regionale verkehrsgeschichte 
Geschichte des Wuppertaler Nahverkehrs: Ausstellung, 

Archiv, Vorträge, Durchführung von Stadtrundfahrten

wuppertaler bühnen und barmer bahnhof
Theateraufführungen 

Mitgliedschaften und  
Vereinskooperationen

erih
European Routes of Industrial Heritage; Netzwerk der 

Europäischen Industriekulturrouten

icom
Mitgliedschaft

verband rheinischer museen
Mitgliedschaft	

netzwerk industriekultur bergisch land e. v.
Zusammenschluss der Museen und Vereine zur Indus-

triekultur im Bergischen): Erfahrungsaustausch, Aus-

stellungen, Werbung und Öffentlichkeitsarbeit

bergischer geschichtsverein
Im wissenschaftlichen Beirat vertreten, Ausstellungen, 

Publikationen zur Regionalgeschichte, Routen der In-

dustriekultur in Wuppertal

Sponsoren und Unterstützer

lvr
Museum für Frühindustrialisierung / 2004

an-stiftung (ehemals ertomis)
Museum für Frühindustrialisierung / 2004

jackstädt-stiftung
Museum für Frühindustrialisierung: Ausstellungen, 

Publikationen

mercator-stiftung
Chinesischer Internet-Auftritt, China-Kontakte, Publika-

tionen

goethe-institut
Internationaler Studentenaustauch

nrw-stiftung
Museum für Frühindustrialisierung

Fördervereine

förderverein historisches zentrum

förderverein manuelskotten
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anbindung, 
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angebote
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Die Ostfassade der Kannegießer’schen 
Fabrik mit dem angebauten Aufzugturm. 
Aufgrund von Bauschäden muss dieser 
abgerissen werden, da eine Sanierung 
unwirtschaftlich wäre

V
verkehrs-
anbindung, 
kultur- und 
Freizeit-
angebote

Stadt Wuppertal / Historisches zentrum
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V.1 ÖPNV-Anbindung

In unmittelbarer Nähe zum Historischen Zentrum befindet sich der Bahnhof 

Wuppertal-Barmen, Haltepunkt für Züge der Deutschen Bahn und S-Bahnen 

des VRR. Am Gebäude befindet sich eine Bushaltestelle, an der gegenüberlie-

genden Seite der B7 liegt die Schwebebahnhaltestelle Adlerbrücke. Insgesamt 

ist die Erreichbarkeit durch öffentliche Verkehrsmittel sehr gut.

V.2 Erreichbarkeit für den Individualverkehr

Aufgrund der zentralen Lage Wuppertals ist die Verkehrsanbindung für den 

Individualverkehr sehr gut. Die Ausfahrt Barmen der A46 liegt etwa 3 km 

von der Engelsstraße entfernt, A1 und A43 führen auf die A46. Durch die Lage 

direkt an der B7, die Wuppertal auf der Talsohle durchzieht, ist eine einfache 

Wegführung gegeben.

V.3 Parkplätze

Direkt am Gebäudeensemble befindet sich zur B7 hin gelegen ein kleiner öf-

fentlicher, gebührenpflichtiger Parkplatz. Ein größerer, ebenfalls gebühren-

pflichtiger öffentlicher Parkplatz liegt am benachbarten Opernhaus. Von hier 

aus sind es zwischen 50 und 200 Meter zum Historischen Zentrum. Zu den 

regulären Öffnungszeiten des Historischen Zentrums finden im Opernhaus 

im Regelfall keine Vorstellungen statt, sodass – zumindest bei aktueller Besu-

cherfrequenz – keine Parkplatzprobleme zu befürchten sind. Weitere Park-

möglichkeiten befinden sich im Umfeld; hier müssen allerdings teils längere, 

aber zu bewältigende Fußwege in Kauf genommen werden. In fußläufiger 

Nähe befindet sich zudem ein öffentlich nutzbares Parkhaus. 

01

02

03

01 03
Der Themenbereich Verkehrssysteme 
beschäftigt sich mit den Auswirkungen der 
Entwicklung des Transportwesens

02
Die Rolle der Religion und des Arbeitsethos 
wird im zentralen Bereich im 1. Oberge-
schoss behandelt

04
Arbeit und Wohnen bildeten in der frühin-
dustriellen Zeit oft eine Einheit. Das Museum 
zeigt Raumsituationen, Alltagsgegenstände 
und Hausformen

05
Buchexzerpte veranschaulichen den Bezug 
zwischen der Lebenswirklichkeit und ihrer 
Spiegelung in der Literatur
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V.4 Angebote in der Nähe

- Opernhaus

- Theater am Engels-Garten

- �Barmer Bahnhof mit dem gleichnamigen Veranstal-

tungsraum. Hier finden Tanzveranstaltungen, Kon-

zerte, Lesungen, Kabarettaufführungen und Tagungen 

statt.

- �Gastronomiebetriebe (Gastronomie im Opernhaus, 

chinesisches Restaurant, Schnellrestaurants)

- �Junior-Uni

- Barmer Fußgängerzone

V.5 Angebote in der Stadt

- Universität

- Zoologischer Garten

- Von der Heydt-Museum

- Historische Stadthalle

- �Elberfelder Fußgängerzone

- Elberfelder Kneipen- und Gastronomieszene

- �architektonisch und historisch attraktive Viertel wie 

Briller Viertel, Luisenviertel, Ölberg, Zooviertel

- freie Kulturprojekte (z. B. der „Kontakthof“)

- �Veranstaltungsorte wie Villa Media, Eventum und 

Apollo 21

- �öffentliche Parks wie Barmer Anlagen und Hardtanla-

gen mit Botanischem Garten und Gastronomie

- Wander- und Sportmöglichkeiten

- Samba- und Nordbahntrasse

V.6 Angebote in den Nachbarstädten

- Deutsches Werkzeugmuseum

- Deutsches Röntgen-Museum

- Deutsches Klingenmuseum

- Bandwirkermuseum

- �LVR Industriemuseum Solingen Gesenkschmiede 

Hendrichs 

- Textilstadt Wülfing

- Bandwebermuseum Kafka

- �Südpark Solingen mit Bergischem Institut für  

Produktdesign und Museum Plagiarius 

- Brückenpark Müngsten (Müngstener Brücke)

- �Historische Stadtteile, z. B. Solingen-Gräfrath,  

Remscheid-Lennep, Wuppertal-Beyenburg, Solingen-

Unterburg und Burg

- �diverse Bergische Museumskotten, Bergische  

Museumsbahnen

- Schloss Burg

- �Ruhrgebiet mit zahlreichen thematisch verwandten 

Angeboten

- �Museen in Hagen (Freilichtmuseum, Museum für 

Frühgeschichte Schloss Werdringen; Osthaus- und 

Emil-Schumacher-Museum)

- zahlreiche Seen und Talsperren

 

Neben den direkten Nachbarstädten Remscheid und 

Soligen sind die Städte Düsseldorf, Köln und Essen gut 

erreichbar.

04

05
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VI
die aktuelle 
situation
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Links
Spinnmaschine in der 
Kannegießer’schen Fabrik
 
01
Themenbereich Religion, Le-
bens- und Sozialverhältnisse

02
Nachbildung eines Kontors

03
Garnrollen auf einem mecha-
nischen Webstuhl

VI.1 Ausstellungen

Die lebensgeschichtliche Ausstellung zu 

Friedrich Engels und die Themen des Mu-

seums für Frühindustrialisierung, das 

die Auswirkungen der Technik und der 

Industrialisierung auf den Menschen be-

handelt, sind inhaltlich eng verzahnt. Das 

Historische Zentrum ist als sozial- und 

wirtschaftshistorisches Museum konzi-

piert und beschäftigt sich mit

 

- Energie und Landschaft

- �Zeit- und Raumverständnis, insbesonde-

re das der Arbeitszeit

- Baumwollverarbeitung

- dezentrale Manufaktur

- �Mechanisierung, Maschinentechnik des 

Spinnens und Webens, Fabriksystem

- �Kinderarbeit, Gewerbefreiheit, Zuwan-

derung, Pauperismus, Armenhilfe, 

Auswanderung, 

- �Handels- und Absatzwege

- �religiöse und soziale Lebensverhält-

nisse, Vereinswesen

- �Krisenintervention

- �Verkehrssysteme, insbesondere Eisen-

bahntechnik, und Kommunikation

- Natur und Umwelt. 

Technikhistorische Ausgangspunkte sind 

die Vermittlung von technologischem 

Wissen über die Funktionsweise der 

Dampfmaschinen sowie die historische 

Entwicklung des Spinnens und Webens. 

Zahlreiche Originalgeräte und Maschi-

nen sowie vor allem eine aufwändige au-

diovisuelle Installation machen die Pro-

duktionsschritte unmittelbar erlebbar. 

Einige historische Geräte und Maschinen 

werden betriebsbereit gehalten und den 

Besuchern vorgeführt, um deren Funkti-

01

02

03
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onsweise nachvollziehbar und verständlich zu machen. So erhalten 

die Besucher einen stets faszinierenden Eindruck von den histo-

rischen Arbeitsverfahren („Technik begeistert“) und können selber 

Hand anlegen. Mit der Vorführung eines historischen Jacquard-

Stuhles wird insbesondere die Schmalbandwebtechnik erklärt 

und damit die Besonderheit der sogenannten „Barmer Artikel“ – 

dem „Exportschlager“ aus dem Wuppertal – erläutert. 

Einen breiten Raum nimmt die Darstellung der Bevölkerungsent-

wicklung mit der Zuwanderung, den Siedlungsformen, und den 

gesellschaftlich-religiösen Strukturen ein. Die Lebenskulturen des 

Bürgertums sowie der Handwerker und Arbeiter werden mit zahl-

reichen Originalexponaten ausführlich anschaulich dargestellt. 

Die im Gefolge der Industrialisierung veränderten Kommunika-

tions- und Verkehrsbeziehungen (Eisenbahn, Post, Zoll) sowie die 

Frage der Auswirkung der Produktion auf die Umwelt (Gewässer) 

runden den „Blick ins 19. Jahrhundert“ ab. 

01

02

01
Der Jacquard-Webstuhl in der Kanne
gießer’schen Fabrik ist ein Leitexponat des 
Museums

02
Durch funktionierende Exponate verstehen 
die Besucher die Zusammenhänge zwischen 
der technischen Entwicklung und der Verän-
derung der Lebensverhältnisse

03
Im Leitexponat Erlebnisraum erfahren die 
Besucher Lärm und Hitze frühindustrieller 
Produktionsräume

04
Auszüge unter den Exponaten geben vertie-
fende Informationen

05
Das multimediale Modell der Wupper the-
matisiert die Auswirkungen der Textilindus
trie auf die Umwelt
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Damit die „industrielle Revolution“ 

auch an historischen Orten authen-

tisch zum Erlebnis wird, wartet 

das Historische Zentrum mit einem 

ganzen Bündel ergänzender Ange-

bote auf: es verfügt mit dem Manu-

elskotten und dem Kalktrichterofen 

Eskesberg über zwei Außenstellen, 

in denen die Geschichte der Mes-

serschleiferei und der Kalkverarbei-

tung dargestellt wird. Dazu betreibt 

das Museum ein ausgearbeitetes 

Wegenetz zu Denkmälern und Stät-

ten der Industrie- und Verkehrsge-

schichte. Strukturiert in Themen-

routen eröffnet es den Besuchern 

einen authentischen Einblick in 

die Industriekultur im Wuppertal 

und des Bergischen Landes. Karten, 

Infotafeln und auch regelmäßige 

Themenführungen durch Experten 

erschließen die Industrie-

quartiere und vermitteln 

das Bewusstsein, dass es 

sich hier um gewachsene 

Kulturlandschaft handelt, 

die zu erinnern und zu 

bewahren lohnt. Die seit 

den 1970er Jahren in vie-

len Regionen Europas entstandenen 

Industriemuseen und die wieder-

entdeckten und restaurierten In-

dustriedenkmale sind weit mehr als 

Heimatmuseen oder Erinnerungs-

Begreifen und Erleben – die 

Technik der frühindustriellen 

Produktionstechniken werden 

teils an Funktionsmodellen 

verständlich gemacht. Der  

Besucher soll den Bezug zur  

Gegenwart durch Beobachten  

und Vergleichen herstellen

03

05

04
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orte von regionaler Bedeutung. Sie 

alle stehen für einen Schritt und 

ein Bauelement in einem zusam-

menhängenden Prozess der Indus-

trialisierung und Modernisierung 

der westlichen Industriestaaten. Sie 

sind sozusagen „Außenstellen“ eines 

großen, dezentralen europäischen 

Museums zur Industrialisierung. 

Aus diesem Grund sind die entspre-

chenden Netzwerke entstanden: 

„ERIH“ als europäischer Verbund 

und auf regionaler Ebene das „Netz-

werk Industriekultur Bergisches 

Land“. In beiden Netzwerken ist das 

Historische Zentrum seit langen Jah-

ren aktiv; für das Bergische Land ist 

der „Ankerpunkt“ auf dem Muse-

umsgelände die zentrale Anlaufstel-

le für die Besucher aus dem In- und 

Ausland.

VI.2 Ausstattung

Ein Leitsystem durch das Museum 

existiert nicht. Die Informationsver-

mittlung erfolgt zum größten Teil 

durch Texttafeln, teils durch Filme. 

Die Vermittlung durch Museums-

führer ist für das Verständnis der 

Exponate zwingend.

Im „Erlebnisraum“ werden durch 

Ton, Video, Temperatur und Boden-

schwingungen die Arbeitsverhält-

nisse in der frühen Textilindustrie 

erfahrbar gemacht. Interaktivität im 

eigentlichen Sinn findet sich nicht. 

2015 wurde ein Museumsführer für 

mobile Geräte (Smartphones und 

Tablet-PCs) erstellt. Hier können Vi-

deo- und Tondokumente hinterlegt 

werden; auch echte Interaktivität 

ist möglich, sofern entsprechende 

Anwendungen entwickelt und pro-

grammiert werden. Die technischen 

Voraussetzungen (Internetzugang, 

WLAN-Router und Access Points) 

sind ebenfalls 2015 im gesamten Ge-

bäudekomplex geschaffen worden. 

Das Beleuchtungssystem stammt 

von der Firma Erco. Das Licht ist 

teils ansprechend akzentuiert, teils 

wird lediglich eine großflächige Hel-

ligkeit mit geringer Leuchtdichte 

erzeugt., was eine zeitgemäße, an-

genehme Lichtsituation verhindert. 

Aufgrund des Alters der vorhan-

denen Niedervolt-Transformatoren, 

01

02

01 02
Die Galerie im 2. Geschoss und Blick vom 
1. Stockwerk auf die Galerie. Die Öffnungen 
im Boden wurden bei der Brandschutzsanie-
rung 2014 geschlossen

03
Die oberste Etage wird aktuell für Veranstal-
tungen und Wechselausstellungen genutzt

04
Treppenhaus in der Reddehase’schen 
Remise

05
Aus Gründen des Brandschutzes musste im 
Außenbereich des Engels-Hauses eine provi-
sorische Fluchttreppe installiert werden
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die technisch bedingtem Verschleiß unterliegen, ist eine 

weitere Verwendung vieler Leuchten nicht wirtschaft-

lich. Die vorhandenen Schienen können jedoch ergänzt 

und mit neuen Leuchten ausgestattet werden. 

VI.3 Barrierefreiheit

Die Anforderungen im Bereich Barrierefreiheit werden 

im Museum für Frühindustrialisierung nicht erfüllt. 

Lange Wege zum (bald nicht mehr vorhandenen) Aufzug 

und zu den Toiletten sowie eine unzureichende Beschil-

derung erschweren den Besuch, treppenlose Zugänge 

sind nicht vorhanden.

VI.4 Nutzungseinschränkung

Brandschutz und Statik schränken die Nutzungsmög-

lichkeiten für das Engels-Haus und das Museum für 

Frühindustrialisierung ein. Während das Museum nach 

einer Brandschutzertüchtigung ab September 2014 in 

seinen beiden Gebäuden den Alltagsbetrieb wieder auf-

nehmen kann, ist das Engels-Haus nach Umsetzung der 

notwendigsten Brandschutzmaßnahmen für maximal 

60 Personen zugänglich. Veraltete Haustechnik, nicht 

ausreichende Brandschutzmaßnahmen zur uneinge-

schränkten Öffnung des Hauses für Publikumsverkehr 

und eine hierfür nicht ausgelegte Infrastruktur zwan-

gen den Träger zu dieser Einschränkung. Eine Sanie-

rung des Baubestandes ist für eine weitere Nutzung un-

umgänglich.

04

05

03
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Blick ins erste Obergeschoss des  
Engels-Hauses. Hinten der Salon mit  
seinen Landschaftstapeten

54
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VIi
das neue 
MuseumsKonzept
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VIi
das neue 
MuseumsKonzept

VII. 1 Der neue Blick auf Friedrich Engels

Friedrich Engels durchlebte fast die gesamte Zeitspanne des 19. Jahrhun-

derts – vom Biedermeier bis zur Erfindung der drahtlosen Telefonie. Er ge-

hörte zu jenen herausragenden Persönlichkeiten des Jahrhunderts der in-

dustriellen Revolution, die maßgeblich auch das 20. Jahrhundert beeinflusst 

haben. Während Karl Marx als der Theoretiker des „wissenschaftlichen So-

zialismus“ gilt, fiel Engels die Rolle des „Praktikers der Arbeiterbewegung“ 

zu. Doch Friedrich Engels war durchaus nicht jener klassische „Agitator der 

Arbeitermassen“, wie er nach seinem Tode propagandistisch dargestellt wur-

de, denn er sprach schnell und auch sein großbürgerlicher Habitus als welt-

läufiger Unternehmer entsprach dem nicht. Er war vielmehr ein Praktiker 

der Ökonomie und ein Praktiker des Intellektes.

Engels war es, der Marx in der Frühzeit, genauer gesagt mit seinem in Man-

chester verfassten Aufsatz „Umrisse zu einer Kritik der Nationalökonomie“  

von 1844, mit Fragen der Ökonomie konfrontierte. Engels war zu 

der Erkenntnis gekommen, dass eine politische und soziale Verän-

derung nicht von der Philosophie, sondern von einer grundlegen-

den Änderung der ökonomischen Verhältnisse auszugehen hatte. 

Marx war es, der die ökonomisch-gesellschaftlichen Verhältnisse 

seiner Zeit einer systematischen Analyse unterzog. Engels wiede-

rum war es, der diese wissenschaftliche Herkulesarbeit ermöglich-

te, anfeuerte und schließlich auch nach Marx’ Tod zu einem (weitgehenden) 

Abschluss brachte.

Engels und Marx ergänzten sich in vieler Hinsicht – eine seltene Form der 

Freundschaft zweier doch in ihrer Persönlichkeit höchst unterschiedlicher 

Menschen.

Die Fahnen vor dem Historischen Zentrum 
an der B7 zeigen den jungen Engels nach 
einem Foto aus dem Jahr 1854

Aktuelle Themen wie Globalisierung, 

wissenschaftlicher Fortschritt, 

politische Macht, Krieg und Frieden, 

Emanzipation, Natur und Umwelt

sind Themen, die in einer neuen  

Sicht aus der Gegenwart heraus den 

Zugang zu Engels eröffnen



58

Wenn wir heute auf Friedrich Engels blicken, 

dann können wir auch Felder seines Wirkens 

betrachten, die über die Themen der politi-

schen Ökonomie hinausreichen und die ihre 

Bedeutung im Gesamtzusammenhang seines 

Werkes haben. Da sind z.B. seine Studien zur 

Militärwissenschaft – nur wenigen geläufig. 

Zwei solcher Originalmanuskripte aus seiner 

Feder befinden sich heute im Engels-Haus. We-

niger bekannt ist auch die Tatsache, dass er mit 

größtem Interesse die Fortschritte in den Na-

turwissenschaften verfolgte – nicht unwichtig 

vor dem Hintergrund der gerade in der zwei-

ten Jahrhunderthälfte großen Zahl an Entde-

ckungen. 

Engels war es ausgesprochen wichtig, diese 

neuen wissenschaftlichen Einsichten zu ver-

arbeiten und in ein System des Überblicks so-

wie der dialektischen Erkenntnis zu 

bringen. Ähnliches Erkenntnisinte-

resse trieb ihn zur Auswertung der 

historischen Literatur, um die Ge-

schichte zur Erklärung spezifischer politisch-

sozialer Strukturen heranzuziehen. Ja selbst 

die zeitgenössische Literatur – etwa Balzacs 

„comedie humaine“ – nutzte er für solche Zwe-

cke. Sein Ziel war es, Natur, Geschichte und 

Gesellschaft zu einer umfassenden Wissen-

schaftslehre auszubauen – zugleich wollte er 

das Weltanschauungsbedürfnis der Arbeiter-

bewegung vor einer materialistischen Popu-

larphilosophie bewahren.

Friedrich Engels tritt uns als weltläufiger und 

weltoffener, intellektuell vielseitiger, sprach-

gewandter und mit beiden Beinen in der prak-

tischen Gegenwart stehender Geist gegenüber, 

stets kommunikativ und aufgeschlossen – sein 

Schreibtalent war gepaart mit immensem 

Fleiß und extremer Ausdauer. Karl Marx hat 

ihn „ein wahres Universallexikon“ genannt, 

„arbeitsfähig zu jeder Stunde des Tages und in 

der Nacht, voll oder nüchtern, quick im Schrei-

ben und Begreifen wie der Teufel.“

Dieser neue, kritische und unbelastete Blick 

auf die historische Persönlichkeit Friedrich 

Engels gibt außergewöhnliche Impulse, The-

men wie Ökonomie, Natur, Gesellschaft, 

Macht, Globalisierung und Selbstverwirkli-

chung des Menschen in ihrer geschichtlichen 

Entwicklung zu betrachten. 

VII.2 Neukonzeption und Funktionale Inte-

gration der Ausstellung zur Biografie Fried-

rich Engels’

Die veränderten wissenschaftlichen und kul-

turpolitischen Rahmenbedingungen führen 

zu einer kritischen und von Ideologien unbe-

lasteten Sicht. Nunmehr tritt Friedrich Engels 

als eigenständige historische Persönlichkeit 

mit einer Vielzahl von interessanten Aspekten 

(Journalismus, Militärtheorie, Naturwissen-

schaften, Geschichte usw.) aus dem Schatten 

von Marx heraus und kann stärker in seiner 

Individualität gewürdigt werden.

Der neue Blick auf 

Engels erlaubt seine 

ideologiefreie Be-

trachtung

01

02
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Auch eine Auseinandersetzung mit dem leni-

nistischen Deutungsmonopol der ehemaligen 

UdSSR und DDR ist obsolet geworden. 

Die bisherige Verengung auf seine Lebensge-

schichte in traditioneller Methode soll ersetzt 

werden durch einen thematischen Zugang auf 

seine Person. Technik, Kapital, Arbeit, Han-

del, Nation, Globalisierung, wissen-

schaftlicher Fortschritt, System des 

Wissens, politische Macht, interna-

tionale Arbeitsteilung, Krieg und 

Frieden, Emanzipation, Natur und 

Umwelt und andere Themen eröff-

nen aus der aktuellen Gegenwart heraus den 

Zugang zu den Theorien und Vorstellungen 

Friedrich Engels’. 

In der Museumspräsentation soll dabei über 

diese thematischen Aufrisse, die bestimm-

ten lebensgeschichtlichen Phasen zugeordnet 

sind, die enge Verbindung zu den Themen des 

Museums für Frühindustrialisierung herge-

stellt werden. Auf Grund der Kleinteiligkeit der 

Räume im historischen Engels-Haus, die Expo-

natinstallationen nur bedingt zulassen, sowie 

aus didaktischen Gründen sollen moderne 

und leistungsfähige audiovisuelle Techniken 

(u. a. durch 3D-Bildverfahren) genutzt werden.

VII.3 Neukonzeption der Ausstellungen des 

Historischen Zentrums Wuppertal

Neue Fragestellungen führen dazu, die vor-

handene, über 30 Jahre alte Ausstellungsdo-

kumentation sowohl konzeptionell als auch 

museumsdidaktisch vollständig neu zu erar-

beiten. Theoretische Leitlinien bilden dabei 

u.a. die Neuorientierung in den Geschichts-

wissenschaften mit der vergleichenden poli-

tischen Ideenlehre (Herfried Münkler), der 

Mentalitätsgeschichte (Fernand Braudel) und 

der Kultur der Erinnerungsorte (Pierre Nora). 

Konkret bedeutet dies eine enge thematische 

Verknüpfung der lebensgeschichtlichen Stati-

onen mit den wirtschafts-, technik- und sozial-

geschichtlichen Strukturen der „industriellen 

Revolution“ des 19. Jahrhunderts.

 

Kernthema des Museums für Frühindustria-

lisierung ist die „Industrielle Revolution“: Ein 

Komplex technologischer Neuerungen, die da-

durch, dass sie die menschliche Geschicklich-

keit durch Maschinen und die menschliche 

und tierische durch die mechanische Kraft er-

setzten, den Übergang vom Handwerk zum Fa-

briksystem bewirkten. Dies war die Geburts-

stunde der modernen Wirtschaft. 

Eine Neukonzeption 

der mittlerweile 30 

Jahre alten Ausstel- 

lung ist aus didakt-

tischen und baulichen 

Gründen erforderlich

03

01
Das Museum verfügt über eine umfang-
reiche Sammlung von Goldwaagen, die den 
Themenbereich Geldverkehr und wirtschaft-
liches Wertesystem veranschaulichen 

02
Das Musikzimmer im Erdgeschoss des 
Engels-Hauses

03
Gruß aus China. Engels genießt dort hohes 
Ansehen; die Stadt Wuppertal hat 2012 
einen Kooperationsvertrag mit der Stadt Xin 
Xiang geschlossen
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Hand in Hand mit diesen Veränderungen 

der Ausrüstung und Verfahren gingen neue 

Formen der industriellen Organisation. Die 

Produktionseinheiten vergrößerten sich: Die 

Verwendung der Maschinen und der Ener-

gie erforderte und ermöglichte die Konzen-

tration der Fabrikation; die Werkstätten des 

Handwerks und der Hausindustrie machten 

dem Industriewerk und der Fabrik Platz. In 

der ganzen Vielfalt des technologischen Fort-

schritts wird eine einheitliche Entwicklung 

sichtbar: Der Wandel erzeugte den Wandel. 

Das Museum für Frühindustrialisierung ver-

folgt diesen Prozess am Beispiel der Textilin-

dustrie des 18. und 19. Jahrhunderts im Wup-

pertal. Die Region gehörte zu den industriell 

fortschrittlichsten auf dem Kontinent. Auf 

etwa 3000 Quadratmetern Ausstellungsfläche 

präsentiert das Museum in historischen Ge-

bäuden authentische Objekte wie Dampfma-

schinen, Spinn- und Webmaschinen, Gemälde, 

Lebensdokumente und historische Objekte 

zu den Themen Energie und Landschaft, (Ar-

beits-)Zeit, Automation, Baumwollverarbei-

tungsverfahren. Es vermittelt technologisches 

Wissen und informiert über die Entwicklung 

der Spinnmaschinen sowie der speziellen Web- 

und Flechtstühle, mit denen die sog. „Barmer 

Artikel“ produziert wurden. Ausführlich wird 

die Bevölkerungsentwicklung mit 

der Zuwanderung, den Siedlungs-

formen und den gesellschaftlich-

religiösen Strukturen dargestellt. 

Die Lebenswelten des Bürgertums 

sowie der Handwerker und Arbeiter 

werden plastisch präsentiert. Die 

im Gefolge der Industrialisierung 

sich verändernden Kommunikations- und Ver-

kehrsbeziehungen (Eisenbahn, Post, Zoll) so-

wie die Frage der Auswirkung der Produktion 

auf die Umwelt (Wasser) runden den „Blick ins 

19. Jahrhundert“ ab.

Das Wuppertaler Museum beschritt 1983 und 

2004 mit diesen modernen sozial- und wirt-

schaftsgeschichtlichen Fragestellungen voll-

kommenes Neuland und wurde zum Pionier 

auf diesem Gebiet. 

Das pädagogisch-didaktische Konzept geht 

Das HZW macht 

den Zusammen-

hang von tech-

nischer Entwick-

lung und deren 

Auswirkung auf 

Leben und Umwelt 

begreifbar

01

02
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davon aus, Trittsteine in die Gegen-

wart zu legen, d.h., der Besucher soll 

von dem ihm Bekannten den Weg 

über seine Beobachtungen im Mu-

seum und einen Vergleich mit der 

Vergangenheit den Weg zu seiner 

heutigen und auch zukünftigen Si-

tuation (zurück)finden. Damit ist der 

Wissenstransfer von historischer Er-

kenntnis in die Gegenwart gemeint. 

Der Besucher soll nicht mit be-

stimmten Dogmen oder Ideologien 

belehrt, sondern sachlich und wis-

senschaftlich abgesichert informiert 

werden. Auch die Unterhaltung und 

das Spielerische, das ja gerade bei 

Jugendlichen eine Rolle spielt, kom-

men nicht zu kurz.

VII.4 Eignung des Gebäudeensem-

bles

Mit seiner weitgehend authentischen 

Bausubstanz und Historie sowie der 

Lage in einem umfriedeten Bereich 

mit großem Außengelände bietet 

das Ensemble am Engels-Bruch idea-

le Bedingungen für ein attraktives, 

besucherorientiertes Museum. Es 

verfügt über alle Merkmale eines 

Denkmals der Industriekultur, und 

ist ein authentischer Ort der Familie, 

des Lebensumfelds und der Jugend 

Friedrich Engels’. 

Aufgrund der schrittweisen Ent-

wicklung des Museums in den ver-

gangenen vierzig Jahren sind die 

Gebäudeteile solitär gewachsen. Es 

ist daher zwingend, die unterschied-

lichen Gebäude und Ausstellungen 

unter einem Gesamtkonzept zusam-

menzuführen. Dazu soll die Bezie-

hung der Baukörper neu definiert 

werden, indem sie mit einem zentra-

len Bau verbunden werden. 

VII.5 Exponat Engels-Haus

Ein umfangreiches Schadenskata-

ster wurde erstellt. Doch auch nach 

der Sanierung wird es voraussicht-

lich erforderlich sein, die Personen-

zahl im Engels-Haus zu begrenzen. 

Ein Entzerren der Besucherströme 

ist daher eine Zielsetzung der Neu-

konzeption. 

Das Engels-Haus stellt ein idealty-

pisches Beispiel der Bau- und Wohn-

kultur des Zeitalters der Frühindus-

trialisierung dar. Es soll aktuellen 

Überlegungen folgend nicht länger 

primär als Ausstellungsfläche die-

nen, sondern selbst Ausstellungs-

objekt sein – als ein begehbares Ex-

ponat, das dem Besucher Einblicke 

verleiht und nicht länger Hülle für 

Exponate ist.

Es bestehen Überlegungen, den Be-

sucher über eine konzeptionell noch 

zu entwickelnde Art von Stegkon-

struktion durch das Haus zu füh-

ren. Dies ist aus konservatorischen 

Aspekten höchst sinnvoll, denn es 

schont die historische Bausubstanz. 

04

03

01
Viele Bereiche sind aus baulichen Gründen 
schwer nutz- und gestaltbar.

02
Plätze für Ruhezonen sind in der aktuellen 
Ausstellungskonzeption nur unzureichend 
vorhanden

03
Der Kassen- und Shopbereich genügt aktu-
ellen Ansprüchen an ein Museum nicht

04
Auch wenn viele Exponate charmant aus-
sehen – das didaktische Konzept ist in die 
Jahre gekommen 
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Zudem bietet dieses Konzept architektonisch und emo-

tional interessante Ansatzpunkte. Der Besucher durch-

wandert das Gebäude getrennt von dessen Substanz, was 

den Gedanken eines Besuchers aus einer anderen Zeit 

aufgreift. Architektonisch ergeben sich bei einer guten 

Gestaltung spannungsreiche Kontraste, von denen auch 

die historische Substanz profitiert. Eine Rekonstruktion 

des Ursprungszustandes des Gebäudes ist zur Verwirkli-

chung dieses Ansatzes erforderlich.

VII.6 Kannegießer’sche Fabrik

Durch die neuen Zuwegungen, die mit den bauseitigen 

Maßnahmen entstehen, ist eine Neupositionierung 

der Textilmaschinen im 1. OG unumgänglich. Die re-

lativ geringe Belastbarkeit der Holzdielenböden der 

Kannegießer’schen Fabrik engt die Nutzungsmöglich-

keiten stark ein. Der an den Altbau angebaute Aufzug-

turm muss aufgrund von Bauschäden abgerissen wer-

den; eine Sanierung ist nicht wirtschaftlich.

Die Kannegießer’sche Fabrik bietet sich aufgrund ihrer 

Lage für die Unterbringung einer Dauerausstellung über 

Friedrich Engels an. Diese Verlagerung der Engels-Aus-

stellung ermöglicht die Aufteilung größerer Gruppen. 

Wartezeiten und Staus an baulich bedingten Engpässen 

werden vermieden. Über die Stege und den Glaskubus 

bestünde weiterhin eine Verbindung zwischen Engels-

Haus und Engels-Ausstellung.

Durch die räumliche Verbindung der Engels-Ausstellung 

mit dem Museum für Frühindustrialisierung können 

themenübergreifende Führungen effizienter gestaltet 

und Leitexponate gemeinsam genutzt werden. 

VII.7 Reddehase’sche Remise

Die Reddehase’sche Remise soll weiterhin gemeinsam 

mit der Kannegießer’schen Fabrik das Museum für Früh-

industrialisierung beherbergen. Die genaue Aufteilung 

der Flächen muss im Verlauf der Konzeptionsphase mit 

den bauseitigen Möglichkeiten in Deckung gebracht wer-

den. Aufgrund der Brandschutzbestimmungen und der 

statischen Einschränkungen ist jedoch eine Umstruktu-

rierung nötig. Für das Dachgeschoss ist die fortgeführte 

Nutzung als Bibliothek, Büro- und Seminarräume mög-

lich. Das Magazin, welches momentan im Erdgeschoss 

liegt, kann flächenmäßig ebenfalls im Dachgeschoss un-

tergebracht werden.

Zur Präsentation von Wechselausstellungen bietet sich 

das Erdgeschoss der Reddehase’schen Remise an. Das 

notwendige Entfernen der Trennwand zum Magazin ist 

nach ersten Einschätzungen statisch möglich. Diese Lage 

im Erdgeschoss ist im Gegensatz zur bisherigen Lage im 

Dachgeschoss vorteilhaft:

- �barrierefreier Zugang, Nutzung des Aufzugs oder der 

Treppen entfällt

- �sanitäre Einrichtungen auch bei geschlossenem Muse-

um zugänglich

- �höhere Besucherzahl durch höhere Bodenbelastbarkeit 

(im DG aktuell auf 99 Personen beschränkt)

- �leichterer An- und Abtransport von Exponaten, Instru-

menten, Catering

- �Öffnungsmöglichkeit von Wechselausstellungen außer-

halb der Museumszeiten, etwa zu Veranstaltungen des 

Theaters am Engelsgarten

- �temporäre Vermietbarkeit als Veranstaltungsraum in 

ausstellungsfreien Zeiten

01 02
Büroräume im 2. Obergeschoss des Engels-
Hauses

03
Flur im 2. Obergeschoss

04
Lager- und Technikraum

01

02
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Durch die Erweiterung der Ausstel-

lungsfläche und die Ertüchtigung 

der Ausstellungstechnik im Erdge-

schoss können die Engels-Exponate 

während der Sanierung des Engels-

Hauses dort präsentiert werden. 

Zudem können an dieser Stelle In-

formationen über Baumaßnahmen 

gegeben werden. Dadurch würde 

sich eine kostenintensive temporäre 

Präsentation der Exponate in eigens 

dafür hergerichteten Containern er-

übrigen. 

VII.8 Förderung städtischer und 

regionaler Identität

Wuppertal hat durch seine ver-

gleichsweise junge Stadtgeschichte 

keine über lange Zeit gewachsene 

Identität. Allenfalls können die Städ-

te Barmen und Elberfeld, die 1929 

zur Stadt Wuppertal zusammenge-

schlossen wurden, auf ihre jewei-

lige Geschichte zurückblicken. Per-

sönlichkeiten wie Friedrich Engels 

bieten mit ihrer Lebens- und Wir-

kungsgeschichte die Chance, diese 

Fragmentarisierung aufzulösen. In 

der Auseinandersetzung mit dem In-

dustrialisierungsprozess werden die 

Faktoren und zeitgeschichtlichen 

Momente erkennbar, die nicht nur 

Wuppertal, sondern auch die ge-

samte Region des Bergischen Städ-

tedreiecks maßgeblich geprägt ha-

ben und bis in die Jetztzeit prägen. 

Das HZW kann mit seiner facetten-

reichen Thematik ein Kristallisati-

onspunkt für die städtische und re-

gionale Identität sein.

VII.9 Museum und Tourismus

Das Thema Industriekultur wur-

de in den letzten Jahren zu einem 

touristisch relevanten Thema der 

Region. Besonders durch gezielte 

Förderungen im Ruhrgebiet und seit 

einigen Jahren auch im Bergischen 

Städtedreieck wurde die Sparte Er-

lebnistourismus um das Themen-

feld „Arbeits- und Sozialgeschichte“ 

ergänzt. 

Durch die Integration des Histo-

rischen Zentrums in die „Europä-

ischen Routen der Industriekultur“ 

und seine Beteiligung an nationalen 

und regionalen Netzwerken sind 

Bedeutung und Wahrnehmbarkeit 

als Vermittlungsinstitution deutlich 

gestiegen.

2012 unterzeichnete Wuppertal ei-

nen Kooperationsvertrag mit der 

chinesischen Metropole Xin Xiang. 

Durch die Liberalisierung des Rei-

severkehrs in den sozialistisch ge-

prägten Ländern ist mit einer merk-

lichen Zunahme im Bereich des 

politisch orientierten Kulturtouris-

mus zu rechnen. Diese Entwicklung 

ist bei den Besucherzahlen bereits 

erkennbar. Aufgabe des HZW ist da-

her zum einen, ein wissenschaftlich 

korrektes und ideologisch unver-

fälschtes Bild Friedrich Engels’ zu 

vermitteln und zum anderen das 

Museum für ein breites internatio-

nales Publikum auf spannende und 

informative Art erlebbar zu machen. 
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VIiI
Architektur-
Konzept
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VIiI
Architektur-
Konzept
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VIII.1 Entwurf

Maßgebliches und sofort als neu erkennbares Element 

ist der Glaskubus. Das neue Gebäude stellt eine Verbin-

dung zwischen den einzelnen Bauten her. Durch diesen 

architektonischen Schluss wird ein eindeutiges Zentrum 

des Gebäudekomplexes geschaffen, von dem aus sich alle 

Ebenen barrierefrei erschließen lassen. Die Hauptebene 

ist in Höhe der Erdgeschosse der Bestandsgebäude ge

plant. Um die Außenwirkung des einzigartigen Gebäude-

ensembles nicht zu beeinträchtigen, ist der neue Baukör-

per als transparentes Gebäude mit baulichem Abstand 

zu den angrenzenden Bauten geplant. Lediglich gläserne 

Stege bilden den einzigen notwendigen Berührungs-

punkt zwischen Bestand und Neubau. Aus der Fabrik, 

dem Engels-Haus und dem dazwischen geplanten Glas-

gebäude entsteht eine bauliche und inhaltliche Einheit 

mit klar erkennbaren Funktionen. 

Die Unterbringung sämtlicher Nebenflächen wie WC, 

Küche, Lager usw. im Untergeschoss ermöglicht eine 

großzügige Fläche im Eingangsbereich, welche außer 

den notwendigen Funktionen wie Eingang, Kasse und 

Café/Bistro auch Raum für Vorträge und Ausstellungen 

bietet. Sichtbare Begrenzung des Raumes bildet die hin-

tere Wandfläche über die gesamte Höhe der Halle, hin-

ter der die vertikalen Erschließungen geplant sind. Die 

01
Simulation des Glaskubus in der 
Ansicht aus westlicher Richtung

02
Am Gebäude wird es auch außer
halb Ruhezonen geben. Links die 
Rampe für einen barrierefreien 
Zugang

03
Ansicht aus südlicher Richtung

04
Ansicht aus nordöstlicher Rich-
tung

01
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Stege zur Verbindung der einzelnen Ebenen sind in An-

lehnung an Konstruktionen der Frühindustrialisierung 

als sichtbare Stahlkonstruktionen geplant. Neben dem 

Gebäude wird der Bistrobereich durch bewirtschaftete 

Außensitzplätze erweitert.

VIII.2 Konstruktion

Auf einem massiven, größtenteils unter Flur gelegenen 

Sockel, der Nebenflächen aufnimmt, steht die dreige-

schossige Glaskonstruktion aus großformatigen, punkt-

gehaltenen Isolierglasscheiben. Die tragende Stahlkon-

struktion steht hinter der Fassade im Innenraum. In 

die unterste und oberste Ebene der Glasfassade sind zur 

Belüftung des Raumes schwenkbare Glaslamellen vorge-

sehen.

VIII.3 Energetisches Konzept

Geplant ist ein nachhaltiges Energiekonzept unter Ein-

beziehung von regenerativen Energien. Hierbei sind 

sowohl Bauteilaktivierungen, als auch der Einsatz von 

Kühl- und Wärmeversorgungen vorgesehen. Das Gebäu-

de wird mit folgenden haustechnischen Anlagen ausge-

stattet:

- �aktive Fassade zur Vermeidung von Kondensatbildung 

an den Gläsern im Winter und zur Raumkühlung im 

Sommer

- �Photovoltaik zum Betrieb der Wärmepumpen und im 

Weiteren zur Versorgung der Beleuchtung

-� �Wärme- und Kältepumpentechnik mit Nutzung des 

Wupperwassers als Energiequelle

- �Fußbodenheizung im Winterbetrieb, Kühlboden im 

Sommerbetrieb

VIII.4 Kostenrahmen

Die Kostenschätzung für die bauseitigen Maßnahmen 

wird vom Gebäudemanagement der Stadt Wuppertal ge-

geben. Konzeptionelle Anforderungen, die sich mit der 

Erstellung des Feinkonzepts ergeben, können hierbei al-

lerdings noch nicht berücksichtigt werden, da das Fein-

konzept zunächst noch erstellt werden muss.

03

04
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„Die starke Linke“ von Alfred 
Hrdlicka. Die acht Tonnen schwere 
Marmorskulptur wurde 1981 vor 
dem Engels-Haus aufgestellt
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